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Und fo lange das Mahl (des Ausſages) an ihm if, 
u Ad Teak) allein wohnen, und feine Wohnung 
ſoll außer dem Lager ſeyn. en 


Er Moſes, 3, 13, 46 
AR: 


— 


„Wo iſt die Mutter, der nicht in bangevoller Ahndung 
„der Zukunft der Wunſch aufgeſtiegen waͤre, daß eine ganze 
„liche Abwendung der Blattern möglich feun möchte? Wo 
„der Menſchenfreund, dem nicht der bloße Gedanken dieſer 
Möglichkeit das Herz heben, und jeden Nerven zu reger 
„Mitwürkung aufbieten ſollt? C. w. Sufeland. a 


. 


Die Menfchen in Europa hatten vor ungefaͤhr tau⸗ 
ſend Jahren keine Blattern (Pocken), und fie waren 
ohne Blattern geſund. f . a 5 

Die Blattern gehoͤren nicht zur eigenthuͤmlichen 
Natur und nicht zur Geſundheit des Menfchen: 

Aus dem heißen Afrika, auch dem Vaterlande 
der Peſt, wurden die Blattern (wie fie da zuerſt ent⸗ 
ſtanden, und ob ſie da noch entſtehen, wiſſen wir nicht) 
durch Saracenen und Kreuzzüge nach Europa gebracht? 
und bey der ſorgloſen Unwiſſenheit und den blendenden 
Vorurtheilen, bey der Noth und dem Elende der Men⸗ 
ſchen und Voͤlker wurden nach und nach die Blattern, 


dieſe fremde Seuche, in Europa einheimiſch. 


§. 2. 


Wenn wir die Menſchen, die den Blaktern, Bora 
zuͤglich durch einen frühen Tod, ehe fie ſich des Lebens 
noch recht bewußt waren, entgehen, nicht in Rechnung 
bringen; fo koͤnnen wir annehmen: daß alle Menſchen 
die Blattern erdulden. Und 
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wir muͤſſen folglich die Blattern nicht als Krankheit 
eines einzelnen Menschen, fondern als Krankheit und 
Sache des Menſchengeſchlechts ) betrachten. 

2 teen 1/6 des Menſchengeſchlechts Kirbt, ohne von des 
Blattern ängefiect worden zu ſeyn; / werden aber wirk⸗ 


lich angeſteckt; und dieſe / kann man fuͤt das Ganze annehmen 
A 3 N Ku. 
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§. 4 

Das Folgende iſt die Geſchichte der Blattern des 
Menſchengeſchlechts. Iſt ſie gleich treu und wahr, ſo 
iſt doch, zu erinnern: zlich, daß das große Elend, das 
der einzelne Menſch an vielen und boͤsartigen Blattern 
erduldet, nicht mit Worten beſchrieben, ſondern nur in 
der Natur geſehen, oder eigentlich an ſich ſelbſt gefuͤhlt 
werden kann; und 2tens, daß das allgemeine und unbe⸗ 
ſchreibliche Elend, das das Menſchengeſchlecht an den 
Blattern erduldet, viel eher verkleinert, als vergroͤßert iſt. 

Wir Aerzte, ſind wir gleich nicht unbekannt mit 
dem Elende, ſo kommen wir doch zu wenig auf das 
Land, wo 2/3 oder 3/4 der Menſchen in gewöhnlich 
armſeligen, ungelufteten, unreinlichen, ungeſunden 
Wohnungen leben, und mit vieler Geduld jedes Leiden 
ertragen; wir kommen in die wenigſten Hütten des 
Armuths und des Elends. 

Und leider! iſt der größte Theil der Menſchen, 
vielleicht 9/10, das Menſchengeſchlecht, unwiſſend, und 
voll von Vorurtheilen und Irrthuͤmern, vorzuͤglich in 
Ruͤckſicht der Behandlung der Blattern = Kranken; man 
beraubt dieſe Kranken der friſchen, kuͤhlenden, beruhi⸗ 

enden Luft, von außen und innen ſchuͤttet man Oel 
ns Feuer, und durch dieſe uͤble Behandlung erreichen 
die Blattern den hoͤchſten Grad der Boͤsartigkeit. 

Gewiß! wir Menſchen kennen nicht in ſeiner ganzen 
ſcheuslichen, Schauder = erweckenden Größe das Elend, 
das die Blattern uͤber das Menſchengeſchlecht bringen. 
Es iſt unendlich. } 


§. 5. 


Iſt der Menſch, zufällig oder Fünftlich, von den 
Blattern angeſteckt: fo befindet er ſich (4, 6 oder 8 
Tage nachher) einige Tage niedergeſchlagen, aͤngſtlich, 
übel und weh; alsdann bekommt er Fieber — Froſt, 
Hitze, Kopfweh, Traͤgheit, Schmerzen in allen Glie⸗ 
dern, vorzuͤglich im Halſe, im Ruͤcken und in den 
Lenden, Uebelkeit, ſtinkenden Athem, Er Ah 
oft Erbrechen, und manchmahl Wahnſinn, Zaͤhnknirſchen 
und Zuckungen. Diefe 
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Dieſe Zufaͤlle, die nachlaſſen und zunehmen, und 
auch bey wenigen, darauf folgenden, Blattern oft ſehr 
beftig und ſehr quälend find, dauern 3, 4, 5, auch 

Tage. f 


A. Das Menſchengeſchlecht (S. 2, 3.) ſtehet, vor 
dem Ausbruche der Blattern, 3, 4, 5, auch 6 Tage 
große Leiden, Schmerzen und Herzensaͤngſte aus. 


§. 6. 


Waͤhrend und vorzuͤglich in der letzten Hälfte dieſer 
Leiden⸗ und Angſtvollen Fiebertage brechen die Blattern 
nach und nach, oft in Zwiſchenraͤumen von 12 oder 24 
Stunden, auf 2, 3 oder 4 mahl aus. 

Die Blattern entzuͤnden ſich 3 bis 4 Tage; als⸗ 
dann eitern ſie 3 bis 4 Tage; find der Blattern viele, 
ſo entſteht gewöhnlich von dem, in den Koͤrper eingeſo⸗ 
genen, Eiter ein E**erungsfieber; und iſt der Ausgang 
gluͤcklich, ſo trocknen ſie in 3 bis 4 Tagen, und die 
Schorfe oder Grinder fallen nach und nach ab. 

Dieſer ordentliche Gang der Blattern richtet und 
ändert ſich nach ihrem ſtufenweiſen Ausbruche, nach 
ihrer Menge und Beſchaffenheit, und nach dem Fieber. 


$. 7. 

Jede Blatter ſchmerzt. 

Im Allgemeinen muͤſſen wir die Schmerzen und 
das Elend berechnen, die die ausgebrochenen Blattern 
uͤber das Menſchengeſchlecht bringen. 8 f 

a. / des Menſchengeſchlechts. Zahl der Blattern: 
unter hundert. Leichte Schmerzen und Beſchwerden. 
1 bis 10 Tage. 5 | 

b. 2/5 des Menſchengeſchlechts. Zahl der Blattern: 
unter tauſend. Viele und große Schmerzen und Lei⸗ 
den; bisweilen Eiterunas es, große Angſt, und 
ſtinkender Athem. 7 bis 10 und mehrere Tage. f 

©: 1/5 bes Menſchengeſchlechts. Zahl der Blattern: 
der halbe Körper bedeckt, mehrere tauſende. Zwey 
Drittel dieſer Kranken Ar ee gluͤcklich, unter großen 

a 3 ete 
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Leiden und Aengſten, dieſe mehrere tauſend Blattern. 
Ein Drittel iſt aber unglücklich und leidet folgende Zus 
falle. Starkes Entzuͤndungs- und Eiterungs = Fieber, 
durch die innere Beſchaffenheit des Kranken und den 
Krankheits⸗Genius der Zeit gallicht, faul, boͤsartig 
und toͤdtlich. Die Haut entzuͤndet und geſchwollen; 
große, ungeheure Schmerzen; Herzbeklemmende Angſt; 
Irrereden und MWahnſinn; die Augen durch die zuge⸗ 
ſchwollenen Augenlieder des Lichts beraubt; der Athem 
faul; die Stimme heiſch; der Schlund verſchwollen; 
fauler Durchlauf; der Körper triefend und ſtinkend von 
Eiter. 10 bis 14 Tage. 

d. ½ des Menſchengeſchlechts. Zahl der Blattern: 
der ganze Koͤrper von der Scheitel bis zur Fußſohle 
bedeckt, zuſammenfließend, unzaͤhlig. Ein Drittel die⸗ 
ſer Kranken, bey geſunder Zeit, milden Saͤften, reinen 
Eingeweiden und gutem Verhalten, ſteht dieſe unzähligen 
Blattern, unter ungeheuren Schmerzen, vielen Leiden 
und unertraͤglichem Geſtanke, gluͤcklich aus. Zwey 
Drittel dieſer elenden Kranken ſind aber ungluͤcklich und 
leiden Folgendes: der ganze Körper, von der Scheitel 
bis zu den Fußſohlen mit unzaͤhligen Blattern bedeckt, 
prennt wie Feuer; und groß find die Schmerzen, groß 
ſind die Leiden des Kranken. Aber bald, wenn die 
Entzuͤndung ihre hoͤchſte Stufe erreicht hat und die 
Eiterung eintritt, eroͤffnet ſich der Jammer, eroͤffnet 
ſich das Elend. Das Geſicht iſt ungeheuer geſchwollen 
und ſchreckhaft entſtellt; die Augen ſind des Lichts, die 
Naſe iſt des Athems beraubt; der zugeſchwollene Schlund 
(auch Mund, Gaumen und Naſenhoͤhlen ſind mit Blat⸗ 
tern bedeckt) roͤchelt nach Waſſer und kann es nicht 
ſchlingen; faulen Geſtank hauchen die Lungen; aus den 
Augenwinkeln fließen Thraͤnen und Eiter; aus dem 
Munde unaufhoͤrlich ſcharfer Speichel; aus den Gedaͤr⸗ 
men fauler Koth, oft mit Blut und Eiter vermiſcht; 
auch Blut und Eiter manchmahl mit dem Harn; der 
ganze Körper, von der Scheitel zur Sohle, tft Beule 
und Eiter; man darf den Kranken nicht anrühren, und 
ſelbſt kann er ſich nicht regen; er liegt ſtoͤnend auf 
einer Stelle, und dieſe wird oft brandig; der Schlaf 
flieht ſein Lager, es ſtuͤrze ihn denn folternder Schmerz 
75 und 
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und unausſprechliche Angſt in Ohnmacht und Schlum⸗ 


mer; und auch im Schlummer zucken ſeine Sehnen und 
ſeine Zaͤhne knirſchen; eingeſogener Eiter macht mit 
ſchneidendem Froſte ſein Inneres erbeben; eine braune, 
oft ſchwarze Vorke, geborſten in Riſſe, aus denen 
ſtinkender Eiter, oft aashafte Jauche, die manchmahl 
das Fleiſch bis auf und in die Knochen zerfreſſen hat, 
hervorquillt, bedeckt Koͤrper und Geſicht; man erkennt 
nicht mehr den Menſchen im Kranken — und Mutter 
und Vater, und Bruder und Schweſter, und Alle, die 
um den Kranken ſind, beten zu Gott: daß er doch 
endlich, nach ſo vielen, nach 7, 10, 14 kummervollen 
Tagen und Naͤchten, endigen moͤge den unausſprech⸗ 
lichen Jammer, die unbefchreiblichen Leiden des Kranken. 


B. 3/5 des Menſchengeſchlechts (a, b) ſtehen 
an den Blattern mehr oder weniger große Schmerz 
zen und Beſchwerden, 7 bis 10 Tage, aus. 

C. ½s des Menſchengeſchlechts (2/3 e, 1/3 d) 
erduldet an den Blattern große Sämerzen, Leiden 
und Aengſte, 10 bis 14 Tage. b 

D. 1/5 des Menſchengeſchlechts (/; e, 3 d) 
erduldet, an bösartigen und unzaͤhligen Blattern, 
große, ungeheure Schmerzen, unbeſchrebliche Aeng⸗ 
ſte und unausſprechliche Leiden, 10 bis 14 Tage. 

N Menſchheit! wenn du die Summe aller Leiden des 
Menſchengeſchlechts uͤberzaͤhlſt: wie groß iſt der Theil, 
den die Blattern deinem Geſchlechte verurſahen? — 
follte er nicht den loten Theil aller Leiden betrigen? — 
die Blattern erwuͤrgen ja den ızten Theil der Muſchen. 


8. 8. 


f Leiden — fie gefuͤhlt haben; die mannichfaltgen 
Leiden des Menſchen kennen; und wiſſen, jedem Leiden 
ausgeſetzt zu ſeyn: das macht menſchlich und mid, 
und erhöht die Menſchheit. Aber ein fo widernatuͤr⸗ 
liches Leiden, wie die Blattern find, das eigentlich 
(wenigſtens bey erhoͤhter r der Vernunft und 15 

1 4 ich⸗ 
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lichkeit des Menſchengeſchlechts) nicht zur Natur gehoͤrt, 
die ihre einfacheren Leiden hat; ein ſo ſcheusliches Lei⸗ 
den, daß die Zaͤhne knirſchen, am lachenden Morgen 
des Lebens, wo Friede auf der Seele ruht, wo Freude 
auf den Lippen ſchwebt; und ein ſo allgemeines Leiden 
des Menſchengeſchlechts, daß der Eine Menſch mit dem 
Andern aufheben kann: das erniedrigt die Menſchheit 
im Menſchengeſchlechte, da werden die Menſchen zum 
Elende abgefiumpft, abgeſtumpft zur Erduldung jedes 
Uebels, ohne zu fragen: „iſt es Nothwendigkeit oder 
„nicht ?,, — Leiden machte die Natur zu Ausnah⸗ 
men, nicht zur Regel. 

E. Die Blattern erniedrigen die Menſchheit 


im Menſchengeſchlichte. 


§. 9. 
F. Der zoanzigſte Theil des Menſchenge⸗ 
ſchlechts verlier, durch die Blattern — indem ſie 
Narben und ardere Verunſtaltungen zuruͤcklaſſen — 


feine Schoͤnhet. f “si 


§. 10. 


G. Ein anderer zwanzigſter Theil verliert durch 
die Blatten — indem fie Knochenfraß, Winddorn, 
Geſchwuͤre und Fiſteln; Geſchwuͤre im Kopfe, in der 
Bruſt und im Unterleibe; Bloͤdſinn, Schwindſucht und 
Auszehring; Lähmungen, Taubheit und Blindheit *) 
zurücklaſen — feine Geſundheit. 

In Jahr 1791 wurden in der Stadt Halle, die 
20 bis 21 tauſend Menſchen hat, 2151 von den Blat⸗ 
tern angeſteckt. Sie würgten 430 Menſchen. Und 280 
litten hinterher, 129 betraͤchtlich; und 7 Andere wur⸗ 
den blind. — 287 hinterher Leidende verhalten ſich, zu 
9151 Blatternkranken, wie 1, zu 73. Sollte dieſe 
Blatternepidemie in Halle auch ſehr bösartig geweſen 
ſeyn, (fie toͤdtete den sten) fo kann man doch mit 
Recht annehmen; daß der zwanzigſte Menſch * er 

unds 
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ſundheit, eines der ſchaͤtzbarſten Guͤter des Lebens, 
durch die Blattern verliere. — 
») Der Profeſſor Junker in Halle hat aus medie. Schriften 
* ungluͤckliche Menſchen ſich angemerkt, die durch die 
Blattern blind waren. 


§. II. 


2/20 oder der Tote Theil des Menſchengeſchlechts 
durch die Blattern feiner Schönheit, oder feiner Geſund⸗ 
heit beraubt: — auch das, Menſchheit! iſt ein großer, 
ein ungeheurer Verluſt. 


§. 12. 


Den wie vielſten Theil des Menſchengeſchlechts 
wuͤrgt die Blatternpeſt? 

Die Blattern toͤdteten: vom Jahr 1650 bis 1750 
in London 152,461; in 11 Jahren in Schweden 95, 101 
(hierunter waren auch Maſerntodte begriffen); in Ober⸗ 
ſchleſien in 3 Jahren 5,584; im Jahr 1791. im Meck⸗ 
lenburg-Schwerinſchen 2,6955 im Jahr 1786 in Berlin 
1,077; im Jahr 1754 in Rom zwiſchen 5 und 6,000; 
im Jahr 1784 in Amſterdam 3,000 Menſchen. 

In mancher Blatternepidemie ſtirbt der 7te, öte, 
ste, gte, und man hat Beyſpiele, daß auch der zte 
Blatternkranke geſtorben iſt. Riera 

In einem Hospital zu London, vom Jahr 1746 bis 
1763, kamen, ungeachtet aller Huͤlfe, von 6,456 Blattern⸗ 
kranken 1,643 (der gte) ums Leben. 

In Halle ſtarben von 2,151 Blatternkranken 430, 
alſo der ste. n 

Unter 1000 Todten waren, im Durchſchnitte von 
9 bis 17 Jahren, in Salzwedel 179 (33); in 140 
altmaͤrkiſchen Doͤrfern 151 (6%); in Lebus 131 (73); 
in Berlin 82 (125) Todte an den Blattern. 

Von 1728 bis 1750, in einem Zeitraume von 30 
Jahren, ſtarben in London 734,836 Menſchen, unter denen 
58,803 Blattern s Todte ſich befanden: alſo der ı2te 
Menſch ſtarb an den Blattern. 

A 5 Alle 
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Alle Rechnungen aus allen Ländern Europens ſtim⸗ 
men am Ende darin uͤberein, daß der late Menſch an 
den Blattern ſterbe. 

Und ausgemacht iſt es auch: daß die Blattern eben 
ſo viel, wo nicht mehr, geſunde, ſtarke, als ungeſunde, 
(made Menſchen toͤdten. 

H. Den zwoͤlften Theil des Menſchengeſchlechts, 
ohne Muͤckſi cht wf Geſundheit, wuͤrgt die Blat⸗ 
ternpeſt!?)) 

) Die Hälfte der Reiten D. ſtirbt an den Blattern: das 
machte alſo den loten Blatternkranken; und da C nach 
5 3. Anm) 1/6 der Menſchen den Blattern entgebt: fo 

irbt der 12te Menſch an den Blattern. Aus dieſer über: 
einſtimmung kann men auch die een der Abtheilung 

im 7ten S. abnehmen. 


„S. 13. 


er der folgenden Tabelle kann man den Verluſt 
erſehen, den das Menſchengeſchlecht in Europa durch 
die Blatternpeſt erleidet. 

Da aber der Staat Rhode = Island, der aus 
70,000 Menſchen beſteht, die unſterbliche Ehre hatte. 
die Blatternpeſt am erſten aus ſeiner Inſel aus zurotten; 
ſo iſt es billig, daß auch hier, bey Berechnung der 
Verheerungen der Blatternpeſt, die Vereinigten freyen 
nor damerikaniſchen Staaten vorausgehen. Ihre Bevol⸗ 
lerung, Rhode ⸗ Island abgerechnet, betragt wenig⸗ 
ſtens 3,000, 00 Menſchen: der kate Menſch ſtirbt an 
den Blattern: in den genannten freyen Staaten ſterben 
alſo in oo Jahren, oder drey Generationen (von 3 mahl 
4, oder 12, Millionen) 1, 00, ooo; in 335 Jahren oder 
einer Generation 333,333 Ein Jahr ins Andere gerech⸗ 
net, jährlich 10,000 Menſchen durch die Blattern. 
(Daß die Vereinigten freven Staaten dem Beyſpiele 
ihres verbuͤndeten Ahode⸗Islands bald nachfolgen und 
in der neuen Welt die Blatternpeſt, vielleicht zuerſt, 
vertilgen Fate 1 mit vieler Wahrſcheinlichkeit zu 
erreartehr) 
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ö Blattern Todte in Zeit von | 
Land |Beoötteumg|| «00 Jaberg Jahre] 1 Jahr | 


Portugal | ee 750,000] 250, oo 7,500 


Spanien |11,000,000|!2,750,000| ‚916,666|27,500, 
Frankreich 25, 00, 00, 250,002,083, 333002, 500 
Italien 18, 000, O 4,500,000 L, 50, οο , οοοσ 


Großbritt. 8 
u. Irrland | 12,000,000||3,000,000| 1,000,000130,000 
Vereinigte Auer 721 
Niederlande 2, 500, o 
Deutſchland 28,000, 00 


Schweitz 2, O00, 00 


025,0 208, 3330 6,250 
7,000,00012,333,333| 70,000 
500,000| 166,666 5,000 


Böhmen 
u. Mähren 3,500,000 875,000| 291,666 8,750 
Ungarn 9,000,00012,250,000| 750,000122,500 
Dänemark 


u. Norweg. 2,0005000|| : 500,000|:,166,666| 5,000 
Schweden 2, 800, 00 : 700,000|"'233,333| 7,000) 
Rußland 130,000,000117,500,000'2, 500,000! 75,000 
Europa hat 160 Millionen Menſchen. Die Blat- 
ternpeſt wuͤrgt alſo in Europa, ein Jahr ins andere 
gerechnet, jaͤhrlich 400,000; in 333 Jahren oder in 
Einer Generation 13,333,333; in Einem Jahrhundert 
40,000,000 Menſchen. 
In Kinem Jahrhundert wuͤrgt die Blatternpeſt in 
Europa vierzig Millionen Menſchen. — Menſchheit! 
) Nach genauen Todtenliſten ſtarben in Schweden in 11 Jah⸗ 
ren 95,101 Menſchen an Blattern und Maſern: rechnen 
wir 15,100 Porſtorbene auf die, weit weniger toͤdtlichen, Ma⸗ 
fern; fo bleiben 80,000 für die Blattern übrig, und das 
giebt, mit 11 dividirt, jährlich 2,272 Blatterntodte. Dieß 
ftimmt alſo beynahe treffend mit der oben angegebenen Zahl, 
7.000, überein; und da Deutſchland 10 mahl fo viel Men⸗ 
ſchen, als Schweden, hat; ſo wird durch dieſe genauen Tod⸗ 
tenliſten auch beſtaͤtiget, daß Deutſchland jährlich 70,000 ) 
Menſchen durch die Blatternpeſt verliere. 


$. 14. 


Groͤßtentheils in der Kindheit wird der Menſch von 
den Blattern angeſteckt und gewurgt: alſo 


— 
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I. Die Blatternpeſt wuͤrgt größtentheils Kin⸗ 
der, Menſchen, die das Leben noch kaum zur Halfte 
genoſſen, die es nicht fortgepflanzt, und die durch 
Vernunft und Sittlichkeit ibre Menſchheit noch nicht 
ausgebildet haben — huͤlfloſe ) Geſchoͤpfe, die 
dem Schutze vernuͤnftiger und ſittlicher Menſchen 
anvertraut (auf Diferetion übergeben) waren. 

) Ja wohl und leider! huͤlfloſe Geſchoͤpfe. Waren die Blat⸗ 

tern Krankbeit der Erwachſenen: gewiß! fie haͤtten ſich ge⸗ 
holfen, fie hätten fie ausgerottet, wie die Peſt. Es iſt 
traurig, daß eben das (Helfen nicht ſich, ſondern Hülſloſen), 
was die Meuſchen zur Erfüllung ihrer Pflicht antreiben ſollte, 
gerade das Umgekehrte, ihre Unterlaſſung, bewirkte. 


§. 15. 


Wie groß ſind die Leiden, die die Mutter und der 
Vater, die der Freund, der Verwandte, — ja der 
Menſch! — bey den Leiden des Blatternkranken empfin⸗ 
det? wie groß iſt der Jammer, wie groß iſt das Elend 
ſo vieler Aeltern, denen die Blattern ihr Kind, viel⸗ 
leicht das einzige oder alle, raubten? — und das auf 
das Menſchengeſchlecht berechnet! 

K. Mütter und Väter leiden bey dem unaus⸗ 
ſprechlichen Elende ihrer Blattern kranken Kinder 
große Leiden; und unzaͤhlige Aeltern werden durch 
die Blattern der Freude und des Troſts ihres Lebens, 
ihrer Kinder, beraubt. 


§. 16. 


Und welche Koſten verurſacht die Blatternpeſt dem 
Menſchengeſchlechte? Naͤhmlich: 1) an Verſaͤumniß; 
daß Aeltern und Angehbrigen 7 bis 14 Tage ihre Arbeit 
verſaͤumen, den Kranken zu warten und zu pflegen: 
dieß kann man wenigſtens zu 1 bis 2 Rthlr. anſchlagen. 
2) an Arztlohn und Arzneyen: doch die wenigſten Kran⸗ 
ken ſuchen bey einem Arzte Huͤlfe, und die wenigſten 
brauchen Arzneyen, es ſey denn Branntewein, Hollun⸗ 
dermus, Theriak u. ſ. w., die Blattern auszutreibenz 

wir 
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wir wollen alſo Nichts anrechnen. 3) an Begraͤbniß⸗ 
koſten des ı2ten Menſchen, der an den Blattern ſtirbt: 
fie betragen zum wenigſten 6 Rthlr. — das beträgt 
alſo auf jeden Menſchen z Rthlr. 1906 3 

Man kann zum geringſten jeden Blatternkranken zu 
13 Rthlr. anſchagen. Welch ein ungeheure Summe für 
die 160 Millimen Menſchen in Europa! 3 

L. Jeder Blatternkranke koſtet Einen Rthle acht 
Ggr. (Deutſhland hat alſo in Einer Generation mehr 
als dreißig Nillionen Rihlr. Koſten durch die Blat⸗ 
ternpeſt, jaͤhelich Eine Million. )- es: 


§. 17. 
Alſo die Blattern ſind eines der erſten, groͤß⸗ 


ten, fürdterlichften Uebel des Menſchengeſchlechts. 
Welches lebel kommt ihm gleich? — 


§. 18. 


Unt find denn die Blattern ein nothwendiges, ein 
unvermedliches Uebel des Menſchengeſchlechts? 


§. 19. 


Pn ſelbſt, durch innere, eigenthuͤmliche Urſachen, 
durch Berderbung, oder Veränderung der Säfte, durch 
Siebe, oder Faͤulniß, entſtehen die Blattern nicht. 

bie entſtehen auch nicht durch allgemeine Urſachen, 
durch Luft, Witterung, Waſſer, Nahrungsmittel, ꝛc.“) 

„) die gewöhnliche Benennung der „naturlichen, Blattern, 
m Gegenſatze zu den Geimpften, iſt ſehr unſchicklich, da 
le Anlaß zu dem Vorurtheile geben kann, als wenn die 
Blattern aus allgemeinen Urſachen entstanden, und eine 
naturliche Krankheit ſeyen; fie ſollten Zufällige heißen. 


S. 20. 


Nur durch Anſteckung entſtehen in Eur opa die 
BVzttern. a — 
ats 
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Blatterngift muß nothwendig eher da ſeyn, ehe es 
moͤglich iſt, von ihm angeſteckt zu werden. Von Blat⸗ 
ternkranken kommt das Gift her, das zeſunde Menſchen 


mit den Blattern anſteckt, 
: ae 


Das Blatterngift iſt im Eiter wehrer Blattern, 
er ſey fluͤſfig oder trocken, er befinde ſih in Geſchwuͤ⸗ 
ren der Haut (Blattern), oder ſey ins Blut geſogen 
und das Gift gehe durch Athem, Aus lunſtung oder 
andere Abſonderungen weg, enthalten. 1 815 

Die Anſteckung geſchieht durch Beührung des 
Blatterngifts. Und dieß Gift haftet vorzihlich auf der 
Haut des Kranken, auf ſeinen Abgaͤngen, einen Hem⸗ 
den und Kleidungsſtuͤcken, Betten, Geraͤthe. Spielzeu⸗ 
ge, und auf allen lebloſen oder lebendigen Sachen, die 
von Blatterneiter, in fluͤßiger oder trockur Geſtalt, 
find verunreiniget worden: durch Berührung aller Dies 
fer vergifteten Sachen, und durch Berührun, und Eins 
athmung ſolcher Luft, die ſich in der Naͤh oder in 
dem Dunſtkreiſe des Kranken befindet, und die voll 
und uͤber haͤuft von Blatterngift iſt, beſonders wenn im 
letzten Falle durch Furcht und Erſchrecken die Einſau⸗ 
gung des Gifts erleichtert wird, wird der Geſunde 
von den Blattern angeſteckt. 

Die Luft ſteckt in einiger Entfernung, ode außer 
dem Dunſtkreiſe (der Stube oder Kammer) der Kran⸗ 
ken mit den Blattern nicht an. 5 


§. 22. f 


Aus dem Vorhergehenden folgt; daß die Blatern, 
wenn es moͤglich iſt, die Anſteckung oder die Beruͤrung 
des Blatterngifts zu verhuͤten, kein unvermeidliches und 
alſo auch kein nothwendiges Uebel des Menſchage⸗ 
ſchlechts ſind. 

§. 23. 


Die Menſchen wiſſen nicht, daß die Blattern ein 
ſehr unndthiges und ſehr großes Uebel find, ja die 
allermehrſten wiſſen nicht einmahl, daß ſie anſtecen, 

ind 
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und einzig und allein durch die Anſteckung von Einem 
Menſchen zum Andern ſich fortpflanzen; ſie wiſſen nicht, 
daß die Blattern leicht koͤnnten und ſollten ausgerottet 


werden, ſie glauben ſie ein unvermeidliches, nothwen⸗ 


Alle 5, 6, oder 7 Jahre, bksweilen auch ſpaͤter) 
pflegen, bey der jetzigen ſorgloſen Unwiſſenheit der 
Menſchen, die Blattern, ſelten aus großer Entfernung, 
ſondern gewöhnlich aus nahgelegenen Staͤdten und 
Dörfern; an einen Ort zu kommen. j 8 


Gewöhnlich nur ein Einziger Menſch iſt im Anfange 
zuerſt angeſteckt und bekommt die Blattern. Der Blat⸗ 
ternkranke iſt gar nicht abgeſondert; die ganze Zeit der 
Krankheit durch und wahrend der Eitexung kommen, 

durch Verwandſchaft oder Liebe, durch Neugierde oder 
Wohlwollen herbeygezogen, viele Kinder und Menſchen, 
unter denen Manche die Blattern noch nicht gehabt 
haben, an jedem Tage, zu dem Blatternkrankene fie 
n oft vorſaͤtzlich, um angeſteckt zu werden, den 
Kranken oder das vergiftete Stubengeraͤth, und ſtecken 
‚Sieh. Selbſt, oder mit dem Blatterngifte, das ſie unwiſ⸗ 
ſend an ihren Händen, an ihren Kleidern mit ſich weg⸗ 
tragen, Andere mit den Blattern an. 14 Tage nach 
dem erſten Kranken, der erſten Urſache aller nachfol⸗ 
enden 8 ſind mehrere Kinder angeſteckt und 
Befommen. die Blattern. Dieſe (die zweyten Kranken) 
ſtecken auf die naͤhmliche Art Andere an. 14 Tagen 
nach dem ꝛten (oder 28 Tagen nach dem Iten) Kran⸗ 
ken finden ſich noch mehrere Menſchen angeſteckt (die 
dritten Kranken); man ſieht Kinder mit Blattern, die 
ien Eiterung ſtehen, auf der Straße mit andern 
Kindern herumlaufen und ſpielen; und nun nach 4, 6 
oder 8 Wochen, da im ganzen Orte, hin und wieder, 
nur nicht in der Luft, Blatterngift vorraͤthig iſt, und 
da ſeit den 5 bis 7 Jahren, daß die Blattern zuletzt 
rn herrſchten, viele Menſchen, die noch keine 
lattern gehabt haben, wieder da ſind; ſo werden die 
Blattern allgemein, und einheimiſch. * 


Allmaͤhlig, von Einem (dem Erſten) auf Einige, 
von Einigen auf Mehrere, von Mehreren auf Viele, 
et von 
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von Vielen auf Alle, verbreitet ſich die Anſteckung. Und 
eben ſo, allmaͤhlig, von Einem Ort zum Andern, von 
Einem Land zum Andern. f 

Der Erſte Blatternkranke ift die erſte Urſache aller 
nachfolgenden Kranken an ſeinem und andern Oertern, 
deren Anſteckung von ihm herkommt. 


5 . 
Jeder Blatternkranke kann die erſte Urſache aller 
nachfolgenden Blatternkranken feynz deren Zahl unend⸗ 
lich ſeyn kann.) t 5 x 
) Recht, und dem gefunden Menſchenverſtande gemäß war es 
alſo: daß die Tartaren ihren Anführer im Felde, Onchona, 
der unglücklicherweiſe von den Blattern war angeſteckt wor: 
den, da ſie kein anderes Mittel ſich zu helfen wußten, in 
feinem Zelte zurück⸗ und dem Schickſale uberließen; daß 
die Sottentotten zwiſchen ſich und den Blatternkranken 
Graben und Walle zogen. „Volker, ſagt ufeland, die 
„manchem europaiſchen Philoſophen wie Mittelgattungen der 
„Thier⸗ und Menſchbeit vorkommen, Hottentotten und 
„Tartarn, beſchaͤmen uns. Ohne Theorie, ohne Akademie, 
„baben fe ſich von der anſteckenden Natur des Blatterngifts 
‚Aberzeugt, die Mittheilungsart deſſelben eingeſehen, und 
„darauf das unverbruͤchliche Geſetz gegruͤndet, jeden Blat⸗ 
„ternkranken von ihrer Geſellſchaft auszuſchließen. ,, 
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I. Wuͤrde jeder Blatternkranke, aus der Gemein⸗ 
ſchaft der Geſunden, ſo abgeſondert, daß es von ſeiner 
Seite beynahe unmoͤglich wäre, die Geſunden mit den 
Blattern anzuſtecken; und 25 

2. würden die Gefunden von ihrer Seite ſich und 
Andere hüten, von dieſem abgeſonderten Kranken nicht 
angeſteckt zu werden: 2 n — 
So waͤre in dieſem einzelnen Falle, an dieſem Orte 
und zu dieſer Zeit, die Gefahr der Anſteckung abge⸗ 
wandt, und die Blattern waͤren ausgerottet. a 

Und waͤre dieſer einzelne Fall allgemeiner Fall des 
Menſchengeſchlechts in allen Ländern Europens, 5, hoͤch⸗ 
ſtens 10 Jahre hindurch: ſo erloͤſchte das Blatterngift,“) 

und die Blatternpeſt waͤre in Europa ausgerottet. 
Das Blatterngift zerſtoͤrt ſich in freyer Luft. 8 a 4 
* 2 * 
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Die Schuldigkeit der Geſunden, „ſich und Andre 
„vor der Anſteckung zu huͤten, „ ift negativ und folge 
lich viel kleiner, als die poſitive Schuldigkeit des Kran⸗ 
ken, „die Geſunden nicht anzuſtecken. , 


Und die größere und poſitive Schuldigkeit des (oder 
der) Blatternkranken, „Geſunde nicht anzuſtecken,“ 
verhält ſich, zu der negativen Schuldigkeit der Gefunden, 
„ ſich und Andre vor der Anſteckung zu huͤten, „ wie 
die Zahl der Gefunden (der Anſteckbaren) ro- 100-1000, 
zu der Zahl der Kranken (der Anſteckenden) 1, 2, 3. 
Iſt alſo 1 Menſch an den Blattern krank, und kann er 
100 anſtecken; ſo iſt die poſitive Schuldigkeit des Kran⸗ 
ken 100), die negative aller Gefunden 1). 

) Nach F. 24 iſt die Schuldigkeit jedes Blatternkranken, 

nicht anzuſtecken“, eigentlich ein Summum, ein Unend⸗ 
liches: denn er kann unendliche Menſchen anſtecken. 

%) Das gerade Verhaͤltniß, daß vor der Anſteckung von , 
2, 3 Blatternkranken 10-100. 1000 Geſunde ſich hüten foll⸗ 
ten, weil es I, 2, 3 Kranken, mit ſchnoͤder, pflichtwidriget 
Geringſchaͤtzung des Lebens und Wohls ihrer Brüder, beliebt, 
ſich nicht hüten zu wollen, 10:100:1000 Gefunde anzuſtecken, 
iſt, dem geſunden Menſchenverſtande nach, ganz irrig. 


S. 27. 


(und folglich muß die Abwendung der Gefahr der 
Anſteckung, und die davon abhaͤngende Ausrottung der 
Blatternpeſt, eigentlich auf der Abſonderung der Blat⸗ 
ternkranken, nicht aber auf der Verhuͤtung der Geſun⸗ 
den beruhen.) 


§. 28. 


Iſt es recht, den Blatternkranken von der Gemein⸗ 
ſchaft der Gefunden abzuſondern? — ja! den (viele 
leicht durch ſeine Schuld) vergifteten Menſchen, der 
die Blatternpeſt, und mit ihr Tod und Verderben über 
ſeine Bruͤder bringen kann, aus der Gemeinſchaft der 
Geſunden, mit der Suͤlfe der Obrigkeit, abzuſon⸗ 

dern, ſo abzuſondern, 2 es ihm beynahe RN 
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iſt, Geſunde anzuſtecken; 8 aber und zu gleicher 
Zeit, auf das Sorgfaͤltigſte, fuͤr das Leben, das Wohl 
und die Heilung des Kranken zu ſorgen, das iſt recht. 


§. 29. 


Jah es iſt nicht allein recht, ſondern es iſt auch 
vollkommne, unerlaͤßliche Pflicht, Jeden Men⸗ 
ſchen von der Gemeinſchaft der Geſunden auf das ge⸗ 
naueſte abzuſondern, der die Blatternpeſt um ſich, auf 
die Gemeinde und auf das Menſchengeſchlecht (F. 24.) 
verbreiten kann, eine Seuche verbreiten kann, die fol⸗ 
gende Wirkungen auf das Menſchengeſchlecht hat: 
As. Das Menſchengeſchlecht ſtehet, vor dem Aus⸗ 
bruche der Blattern, 3, 4, 5, auch 6 Tage, große Lei⸗ 
den, Schmerzen und Herzensaͤngſte aus. 

B. 3/5 des Menſchengeſchlechts ſteben, an mäßig vielen 

Blattern, mehr oder weniger große Schmerzen und Be⸗ 
ſchwerden, 7 bis 10 Tage, aus. 

C. 15 des Menſchengeſchlechts erduldet, an ſehr vielen 
Blattern, große Schmerzen, Leiden und Aengſte, 10 
bis 14 Tage. a 

D. 1/5 des Menſchengeſchlechts erduldet, an boͤsar⸗ 
tigen und unzaͤhligen Blattern, große, ungeheure 
Schmerzen, unbeſchreibliche Aengſte, und unausſprech⸗ 
liche Leiden, 10 bis 14 Tage. 

E. Die Leiden, die die Blatternpeſt verurſacht, er⸗ 
niedrigen die Menſchheit im Menſchengeſchlechte. 

F. Der zwanzigſte Theil des Menſchengeſchlechts 
verliert durch die Blatternpeſt ſeine Schoͤnheit. } 

G. Ein anderer zwanzigſter Theil feine Geſundheit. 

H. Den zwölften Theil des Menſchengeſchlechts er⸗ 
würgt die Blatternpeſt. (In Deutſchland wuͤrgt fie in 
Einem Jahre 70,000, in Einer Generation 2,333,333, 
und in Einem Jahrhundert 7,000, o00 Menſchen.) 

1. Und dieſe Gewuͤrgten find groͤßtentheils Kinder: 
Menſchen, die das Gluͤck des Lebens kaum zur Haͤlfte 
genoſſen haben; huͤlfloſe Geſchoͤpfe, die dem Schutze 
vernünftiger und ſittlicher Menſchen anvertraut waren. 

K. Mütter und Väter leiden bey dem unausſprech⸗ 
lichen Elende ihrer Blattern⸗ kranken Kinder große — 


& * * 
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den; und unzählige Aeltern werden durch die Blattern 
der Freude und des Troſts ihres Lebens, ihrer Kinder, 
beraubt. 


S. 30. 


Jeden Blatternkranken von der Gemeinſchaft der 
Geſunden abzuſondern: dieſe vollkommne, unerlaͤßliche 
Pflicht liegt jedem einzelnen Menſchen in jeder menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft, und jeder einzelnen Gemeinde ob. Kei⸗ 
ner Uebereinkunft, daß auch die Andere Gemeinde ſie 
erfuͤlle, bedarf die Erfüllung dieſer, wie jeder, Pflicht. 
Sie iſt unabhaͤngig. Jeder Menſch in jeder Gemeinde, 
alſo jede Gemeinde erfülle fie vor ſich, aus Achtung 
fuͤr's Geſetz und die Menſchheit! *) 


„Pflicht, ſagt Bent, du erhabener großer Name, der du 
„nichts Beliebtes, was Einſchmeichelung bey ſich führt, in 
„dir faſſeſt, ſondern Unterwerfung verlangſt, doch auch 
„nichts droheſt, was ‚natürliche Abneigung im Gemuͤthe er⸗ 
„regte und ſchreckte, um den Willen zu bewegen, ſondern 
„bloß ein Geſetz aufſteuſt, welches von ſelbſt im Gemüthe 
„Eingang findet, und doch ſich ſelbſt wider Willen Vereh⸗ 
„rung (wenn gleich nicht immer Befolgung) erwirbt, vor 
„dem alle Neigungen verſtummen, wenn fie gleich in Ge⸗ 
„heim ihm entgegen wirken, welches if der deiner wuͤrdige 
„ürſprung, und wo findet man die Wurzel deiner edlen 
„Abkunft, welche alle Berwandtſchaft mit Neinungen ſtolz 
„aus ſchlägt, und von welcher Wurzel abzuſtammen, die uns 
„nachlaßliche Bedingung desjenigen Werths iſt, den ſich 
„Menſchen allein ſelbſt geben koͤnnen? 

„Es kann nichts Minderes ſeyn, als was den Menſchen 
„uber ſich ſelbſt (als einen Theil der Sinnenwelt) erhebt, 
„was ihn an eine Ordnung der Dinge knuͤpft, die nur der 
„Verſtand denken kann, und die zugleich die ganze Sinnen⸗ 
„welt, mit ihr das empiriſch⸗ beſtimmbaxe Daſeyn des 
„Menſchen in der Zeit und das Ganze aller Zwecke (welches 
„allein ſolchen unbedingten prartiſchen Geſetzen, als das 
„moraliſche, angemeſſen iſt,) unter. ich hat. Es ist nichts 
„anders als die Perſoͤnlichkeit, d. i. die Freyheit und Ins 
„abhaͤngigkeit von dem Mechanism der ganzen Natur, doch 
„zugleich als ein Vermögen eines Weſens betrachtet, wel⸗ 
ches eigenthuͤmlichen, nemlich von feiner eigenen Vernunft 
„gegebenen reinen prackifchen Geſetzen die Perſon alſo, als 
„zur Sinnenwelt gehoͤrig, ihrer eigenen Perſoͤnlichkeit unter⸗ 
„worfen iſt, ſo fern ſie zugleich zur intelligibelen Welt ge⸗ 
„hoͤrt; da es denn nicht zu san iſt, wenn der . 
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Vals zu beyden Welten gehörig, fein eigenes Weſen, in 
„Beziehung auf feine zweyte und hoͤchſte Beſtimmung, nicht 
„anders, als mit Verehrung und die Geſetze derſelben mit 
„der hoͤchten Achtung betrachten muß., 
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und erfüllen ), ohne Ruͤckſicht auf Andere, hin 
und wieder, in Städten und Ländern, die Menſchen 
ihre Pflicht „jeden (erſten) Blatternkranken gleich, 
„ohne daß er andere (die zweyten, dritten, und moͤg⸗ 
„licherweiſe alle) Menſchen anſteckt, von der Gemein⸗ 
„ſchaft der Geſunden in das Blatternhaus, wie ein⸗ 
Aſtens die Ausſaͤtzigen in das Lazareth, abzuſondern: 
So wird in dieſen Staͤdten und Laͤndern das Blattern⸗ 
gift, ohne um ſich zu greifen und weiter anzuſtecken, 
erloͤſchen. Die Menſchen mehrerer, vieler, und endlich 
aller Staͤdte und Laͤnder Europens werden nachfolgen, 
und ihre Pflicht, die Kranken abzuſondern, erfüllen: das 
Blatterngift erlöfcht aller Orten: und fiche und freue 
dich Menſchengeſchlecht! in Europa iſt ausgerottet die 
Blatternpeſt, die den zwoͤlften Menſchen wuͤrgte, die 
die Menſchheit im Menſchengeſchlechte erniedrigte. 
) In Vordamerika auf der Inſel Rhode Jeland 
haben die Menſchen, ohne Ruͤckſicht auf Andere, den 
erſten Anfang gemacht, ihre Pflicht zu erfüllen. Dieſe 
Inſel iſt 14 engliſche Meilen lang, 7 breit, ſehr volkreich 
Cihre Hauptſtadt, Newport, hat 11,000 Menfhen), und 
ſie treibt bey einer ſehr großen Schiffahrt den ausgebrei⸗ 
teſten Handel und Wandel. Die Einimpfung iſt auf Rhode 
1 nicht erlaubt; und wer unglücklicherweiſe durch 
fremdes Gift von den Blattern iſt angeſteckt worden, wird 
auf eine nahgelegene Inſel Coaſters Harbour abgeſondert, 
wo er ſo lange bleiben muß, bis alle Gefahr der Anſteckung 
verſchwunden iſt. Der Doctor waterhouſe ſagt von dieſer 
Veranſtaltung: „die Furcht vor dieſer Krankheit macht, 
„daß das Volk ſie mit Vergnuͤgen befolgt. Ein Fremder 
„wird vielleicht glauben, daß dieſes nicht fo gewiſſenhaft 
© erfült werden koͤnnte, ohne dem Volke Gewalt amuthun; 
‚aber dieß ih nicht der Fall. Denn die einhellige Stimme 
„des Volks und der Obrigkeit giebt dieſer Anordnung die 
„gewuͤnſchte Wirkung, fo, daß fie mehr eine Volks = Ge: 
„wohnheit zu ſeyn ſcheinet, als eine Einſchraͤnkung durch 
„Geſetze. , Und das ſollte fie, auch bey uns, ſeyn. 


§. 32. 
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Die Blattern toͤdten in Deutſchland, ein Jahr ins 
andere gerechnet, jährlich 70,000 Menſchen. 
In der Macht, in dem Willen der Menſchen ſteht 
es, und die Pflicht gebietet's, jeden Blatternkranken 
von der Gemeinſchaft der Geſunden abzuſondern, und 
dadurch zugleich ſich von der Blatternpeſt zu befreyn, 
fie. auszurotten; und alſo zu verhindern, daß jaͤhrlich 
nicht getoͤdtet werden dieſe 70,000. ! 
Menſchen! denkt Euch, in jedem Jahre, an einem 
ſchoͤnen Fruͤhlingstage, wo Alles Friede, wo Alles 


Freude iſt, folgenden Auftritt. Ihr ſtuͤndet auf und 


an einem hohen, fanft ſich erhebenden Berge, und unter 
Euch, in der lachenden Flur, die ſiebenzig tauſend 


Menſchen, groͤßtentheils Kinder, unſchuldige, frohe, 


aber auch arme, huͤlfloſe Geſchoͤpfe, die, nicht getoͤdtet, 
nein! die, auf die ſchrecklichſte Art, durch die folterndſten 
Schmerzen, von den Blattern, langſam, unter Euren Au⸗ 
gen, gewuͤrgr werden ſollten — denkt, ſie ſtuͤnden vor 
Euch, und dieſe Siebenzig Tauſend mit gen Himmel 
emporgehobenen Händen flehten zu Euch: Zuͤlfe! Er⸗ 


barmung! Rettung !,, — Seyd gerettet! — Alle Stim⸗ 


men ertoͤnen „Rettung! Rettung! Rettung! „ alſo, 
Bruͤder! laßt uns unſere Pflicht erfuͤllen! und zum 
Werke ſchreiten. * 

1. Durch meiſterhafte Volksſchriften, und daß die 
Abſonderung der Blatternkranken, als Pflicht der Men⸗ 
ſchen, und die davon abhaͤngende Ausrottung der Blat⸗ 


ternpeſt, als eine der erften Angelegenheiten des Men⸗ 
ſchengeſchlechts, allgemein zur Sprache und Unter⸗ 


ſuchung kommt, werden die Menſchen und Boͤlker über 
die Natur der Blattern, wie die Blatternpeſt das Men⸗ 
ſchengeſchlecht und die Menſchheit verheere, daß die 
Blattern nur durch Anſteckung entſtehen, und daß die 


Pflicht es erfordere, jeden Blatternkranken, aus der Ge⸗ 


meinſchaft der Geſunden, in ein eigenes Blatternhaus 
abzuſondern, und dadurch zugleich die Ausrottung der 
Blatternpeſt zu bewirken, unterrichtet, belehrt und 
uͤberzeugt — und freywillig “), durch die Vernunft 
und das moraliſche Geſetz unwiderſtehlich gezwungen, 
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werden die Menſchen und die Volker, mit der Zuͤlfe 
der Obrigkeit, ihre Pflicht erfuͤllen, die Kranken abzu⸗ 
fondern, und die Blatternpeſt iſt ausgerottet! 
Verzeiht es mir, Menſchen! daß ich einſtens eine gute 
Sache (die Kinder: Kleidung) durch Zwangsgeſetze Euch 
aufdeingen wollte. } 

2. Die Menſchen bekommen eine vortrefliche, mei: 
ſterhafte Schrift, mit richtigen und gemalten Kupfer⸗ 
ſtichen erlaͤutert, über die Kennzeichen *) der wahren 
Blattern in allen ihren Geſtalten, ſowohl ihrer Menge 
und Beſchaffenheit, als allen ihren Zeitraͤumen nach. 

„) Da die Blattern ſehr viel leichter, als die eigentliche Peſl, 
zu erkennen find; fo koͤnnen die Kranken auch ſehr viel 
leichter, gleich im Anfange, ohne Andere anzuſtecken, abge⸗ 

ſondert, und die Blattern ausgerottet werden. N 

3. Innerhalb, oder wohl beſſer außerhalb, in der 
Nahe, jeder Stadt wird ein eigenes Haus *), das vor 
der Hand **) einzig und allein für Blatternkranke be⸗ 
ſtimmt iſt, nebſt einem Nebenhauſe und einem Garten, 
auf die gehörige und zweckmaͤßigſte Art eingerichtet ***), 
oder erbaut ); es wird mit den nöthigen, einfachen 
und reinlichen Hausgeraͤthen verſehen; und ein verſtaͤn⸗ 
diger und rechtſchaffener Mann wird als Aufſeher ) 
dabey angeſtellt. 

9) Große und volkteiche Städte werden in mehrere Bezirke 
eingetheilt, und jeder Bezirk hat fein Blatternhaus. Mehr 
als 10,000 Menſchen ſollten wohl nicht auf ein Blattern 
baus kommen. (Das machte alſo für ganz Deutſchland, dae 
2,300 Städte und 28, 000% 00 Menſchen hat, ungefähr 
2,800 Blatternhaͤuſer). 5 : 

0) Nach zebn, boͤchſtens zwanzig Jahren iſt die Blatternpeſt 
ausgerottet: und daun werden dieſe Haͤuſer zur Ausrottung 
der Maſern und anderer anſteckenden Seuchen, wenn es nicht 

fruͤher geſchieht, gebraucht werden. 5 

3 727 In jeder Stadt findet ſich gewiß ein Gemeinde⸗Haus, das 

se Harz koͤnnte beſtimmt werden; und manches Gartenbaus 

nebſt Garten ließe ſich leicht und bequem darzu eineichten. 
Heber die beſte Einrichtung und Erbauung eines Blattern⸗ 
hauſes, das gar nicht groß und kostbar zu ſeyn bedarf, wer⸗ 

den Vorſchlaͤge geſcheben, und Plane entworfen werden. 
%%) Sowohl die Bau -, als unterhaltungs⸗Koſten And un: 
bedeutend. In der einzigen Stadt Berlin, in dem einzigen 
Jahre 1786, wuͤrgte die Blatternpeſt, auf eine fo be 


Art, 1077 Menſchen — welch ein unendlicher Schatz! was 
ſind gegen das Leben von 1077 Menſchen die Koſten eines 
oder mehrerer Blatternhaͤuſer? Nichts! 
Jessen) Der Auffeher wohnt im Nebenhauſe, und hat freye 
Wohnung, Garten, Feuerung, Leuchtung und funfzig, hoͤch⸗ 
fſtens hundert Thaler Beſoldung. IR. 

4. Alle Einwohner der Stadt und der umliegenden 
Dörfer, (auch alle durch dieſen Bezirk reiſende Frem⸗ 
de) gehören zu dieſem Blatternhauſe; und ſie werden 
alle, verhaͤltnißmaͤßig zu ihrem Vermögen, zu feinen 
geringen Koften beytragen. 

5. Iſt ein Menſch, er ſey jung oder alt, arm oder 
reich, einheimiſch oder fremd, und jedes Religious⸗ 
Glaubens, von fremdem Blatterngifte, zufällig oder 
kuͤnſtlich, angeſteckt worden, (NB. Dieß wird, ſobald 
Blatternhaͤuſer errichtet und Anſtalten gemacht find, 
aͤußerſt ſelten und nur bey ſehr einzelnen und ſehr 
wenigen Menſchen geſchehen ); denn jeder Menſch 
wird aus irriger Furcht vor dem Blatternhauſe ſich 
und die Seinigen ſorgfaͤltigſt huͤten, von den Blattern 
verpeſtet zu werden.): ſo wird er gleich und ohne allen 
Zeitverluſt, als ein Verpeſteter, und wie es die Pflicht 
erfordert, von der Gemeinſchaft der Gefunden abge 
ſondert und in das Blatternhaus gebracht. 

) In einem Zeitraume von zehn Jahren werden hoͤchſtens, 
wenn man alles zuſammenrechnet, nur Ein Jahr Kranke 
im Blatternhauſe ſeyn; und in zehn Jahren wird die Zahl 
der von den gefuͤrchteten Blattern Vergiſteten 10, hoͤchſtens 
20 betragen. (15 Kranke, jeder 23 Tage im Blatternhauſe 
krank, machen 373 Tage, oder i Jahr und ro Tage.) 
Hieraus kann man alſo auch abnehmen, daß die Koſten 

er Unterhaltung ſehr gering ſeyn werden. 

6. In vielen Zeitungen und Jntelligenz⸗Blaͤttern 
wird weit und breit, als eine Seltenheit und ein Un 
gluͤck, bekannt gemacht; und im Orte und in ber gan⸗ 
zen umliegenden Gegend wird oͤffentlich angeſchlagen: 
„daß der Menſch (Vor- und Zunahme), im Haufe 
„(die Nummer), am Orte (der Nahme), m Lande 
„(der Nahme ), von den Blattern unglücklicherweiſe 
„fey verpeſtet 8), und in das Blatternhaus der Stadt 
„Lihr Nahme), wie es die Pflicht erfardere, ſey ger 
„bracht worden. 7 5 “A 
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) Man muß unterſuchen, wo und von wem; und dieſer Ver⸗ 
peſtende muß von den Gejunden abgeſondert und im Blat⸗ 
ternhauſe entpeſtet werden. 

7. Kommt der Verpeſtete in das Blatternhaus, fo 
legt er vorher in dem Nebenhauſe alle ſeine Kleider ab, 
und zieht geſunde, reinliche Kleider und ein reines Hemd *) 

*) Am beſten iſt es wohl, wenn der Blatternkranke (ihre 
Zahl iſt aͤußerſt gering, und die mehrſten find Kinder) nicht 
eigenthümliche, ſondern Kleider und Hemden, die dem 
Blatternhauſe angehören, trägt. Traͤgt er aber eigenthüͤm⸗ 
liche Hemden und Kleider, fo werden ſie nach ſeiner Gene⸗ 
fung loch einige Wochen zuruͤckgelaſſen, und auf das ſorg⸗ 
faͤltigſte gereiniget. 6 5 

8. Die abgelegten Kleider und das Hemd des Kran⸗ 
ken werden im Nebenhauſe gereiniget, gewaſchen, geraͤu⸗ 
chert und in die freye Luft gehängt; 

9. Der Kranke genießt in dem Blatternhauſe, das 
unter der Aufficht eines verſtaͤndigen, rechtſchaffenen und 
unterrichteten Mannes ſteht, durch angeſtellte und unter⸗ 
richtete Waͤrter, oder Waͤrterinnen, die beſte, reinlichte, 
ſorgfaͤltigſte Wartung und Pflege, Nahrung und Klei⸗ 
dung, Aufſicht und Unterhaltung, und allen Beyſtand und 
alle Huͤlfe des Arztes und Wundarztes, die bey dem 
Blatternbanfe find angeſtellt worden ), und die eine Mit⸗ 
Oberaufſicht daruͤber haben. a ’ 

) Wenn ein Kranker mehreres Vertrauen zu einem andern 
Arzte, oder Wundarzte hat, ſo kann er ſich deſſen Huͤlfe 
bedienen. vote 

10. Jeder Kranke hat im Blatternhauſe Alles frey. 

11. Wer die Blattern ſich, oder den Seinigen wi 

einimpfen laſſen, muß es im Blatternhauſe thun; ſouſt iſt 
es nicht erlaubt.) 8 

) Ein eharacteriſtiſcher Zug unſers Jahrhunderts wird ſeyn: 
daß Menſchen in der Gemeinfchaft der Gefunden mit den 
Blattern eingeimpft wurden. Jene Voͤlker, von denen 
Zufeland ſprach, wurden es nicht erlauben. } 

12. Kein Menſch, der die Blattern nicht gehabt hat, 
darf in das Blatternbaus, weder zu Kranken, noch zu 
ihren Waͤrtern kommen. Auch nicht in das Nebenhaus. 

13. Kein Menſch wird in das Blatteruhaus zugelaf- 
ſen, der mit Kranken nicht verwandt iſt, oder nicht noth⸗ 
wendig ſie zu ſprechen hat. 5 , 

14. 
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14. Aeltern koͤnne nihre Kinder, und Freunde ihre 
Freunde warten, wenn ſie ſelbſt die Blattern gebabt haben, 
oder ſich einimpfen laſſen; und wenn fie ſich der Orduung 
des Blaͤtternhauſes unterwerfen. 8 
15. Kein Menſch darf in das Blatternhaus kommen, 
und Keiner, der darin Wohnenden, darf herausgehen, 
ohne Vorwiſſen und ohne den ausdruͤcklichen Erlaubniß⸗ 
ſchein des Arztes. N ne muse 250 
186. Alle, die in das Blatternhaus kommen, Kranke 
zu beſuchen, muͤſſen es in Gegenwart des Arztes, Wund 
arztes, odet Aufſebers chin; du fie dürfen den Kranken 
nicht anrühren, und duͤrfen ſich auch nicht uleder setzen. 
Ehe ſie zum Kranken zugelaſſeu werden, wird die Luft 
der Stube durch friſche Luft auf das vollkommenſte gerei⸗ 
niget. Und beym Austritte aus dem Blatternbauſe muß 
der Beſuchende, im Nebenhauſe, Haͤnde und, Geſicht 
waſchen und reinigen, und den Mund aus ſpuͤhlen, 
17. Der Arzt und der Wundarzt des Blatternhauſes, 

die die Kranken beruͤhren, muͤſſen und werden die groͤßte 


Vorſicht beobachten. - 1 „en en 
18. Die angeſtellten Waͤrter oder Waͤrterinnen ) des 
Blatternhauſes, auch die Aeltern, die ihre Kinder, und 
die Freunde, die ihre Freunde warten, dürken weulg ol 
gar nicht, und nicht heimlich aus dem Blatternhauſe gehen. 
Wenn ſie aber, auf den Erlaubnißſchein des Arztes, aus⸗ 
gehen; fo muͤſſen fie jedesmahl vorher ihre unreinen Klei⸗ 
der ablegen; ſich alsdann in den Baͤdern des Nebenhau⸗ 
ſes uͤber dem ganzen Körper! baden und reinigen; und 
reine, unangeſteckte Kleider anlegen. 
) Die Waͤrter und Waͤrterinnen werden Da d e 
wenn Kranke im Blatternhauſe find; und da das ſehr ſelten 
der Fall iſt, ſo ſind die Koſten auch ſehr gering. 
ö 19. Da die wenigen Kranken in dem Blatternhauſe 
in jedem Betrachte ſo vortreflich, und vielleicht beſſer als 
in ihren eigenen Haͤuſern, beſorgt werden; ſo wird ft 
ſelten der Fall eintreten, daß von dieſen Kranken Einer 
ſterben ſollte. Sollte wider Vermuthen ein Kranker aber 
ſterben, ſo wird er im Garten des Blatternhauſes in ein 
tiefes Grab ſtill, ohne alles Gefolge, begraben; und die 
Geſchichte ſeiner Krankheit A 8 ihrer . 
5 ines 
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feines Todes wird vom Arzte oͤffentlich durch den Druck 
bekannt gemacht. Und dieß geſchieht auch in Zeitungen. 

20. Zwanzig, oder dreißig Tage, ſelten ſpaͤter, nach dem 
erſten Ausbruche der Blattern, wenn ſie vollkommen ge⸗ 
heilt ſind, und wenn die Haut über dem ganzen Körper 
und unter den Haaren des Kopfs ganz ohne alle Blattern / 
Schorfe, und Geſchwuͤre iſt, auf den Geſundheitsſchein 
des Arztes des Blatternhauſes, wird der von der Blat⸗ 
ternpeſt Geneſene, nachdem er und ſeine Kleidungsſtuͤcke 
auf das vollkommenſte ſind gereinigt worden, in die Ge⸗ 
meinſchaſi ber Geſunden gebracht; und dieß wird gleich⸗ 
falls Öffentlich und in Zeitungen bekannt gemacht. i 

21. Zehn Tage nach dem Austritte aus dem Blat / 
ternhauſe (es werden, wie ſchon geſagt, nur ſehr ſelten 
und ſehr wenige Kranke in das Blatternhaus kommen) 
wird der von der Blatternpeſt Geneſene in dem Tempel 
Gottes gebracht, und der Tempel erſchallt vom Geſange 
der Gemeinde: Zerr Gott, dich loben wir! 

Auf dieſe Art, und daß der erſte Blatternkranke 
abgeſondert wird, wird die Blatternſeuche verhuͤtet; wel⸗ 
ches man uneigentlich „ausgerottet,, nennt; denn die 
Blattern find, mit Ausnahme der groͤßten Städte, 
jedem Orte und jedem Lande fremd. 50 
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Können gleich gegen die Erfüllung einer Pflicht (der 
Nothwendigkeit einer Handlung aus Achtung fuͤr's Geſetz) 
keine, oder nur falſche Einwuͤrfe ſtatt finden, jo will ich 
doch die Vorzuͤglichſten gegen die Abſonderung der Krans 
ken und die davon abhaͤngende Ausrottung der Blatternpeſt 
beantworten, und zugleich manche Schwierigkeit erlaͤutern. 
I. Man wirft ein: „wenn auch in einer Stadt, 
„oder in einem Lande die Blattern ausgerottet wurden, 
„ſo iſt man doch nicht ſicher, durch Sachen oder Men⸗ 
„ſchen, die aus andern Ländern kommen, angeſteckt zu 
„werden, und noch weit gefaͤhrlicher iſt es, in andere 
„raͤnder, wo die Blattern nicht ausgerottet find, ſondern 
oͤfters, hin und wieder, herrſchen, zu reiſen; und por 
g ſchließt 
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„ſchließt man nun, daß es nothwendig ſey: daß erſt alle 
„Völker und das kultivirte Europa die Uebereinkunft 
„treffen müßten, aller Orten Blatteruhaͤuſer zu erbauen 
„und die Blatternpeſt allgemein, zu einer Zeit, aus zu⸗ 
„rotten. , g EN dran 
Wer dleſen Einwurf macht, der zeigt, daß er ſo 
unglücklich ſey, keinen Glauben an die Wahrheit, und an 
die Vernunft und Tugend der Menſchen zu haben. Die 
Blatternpeſt auszurotten, oder das Menſchengeſchlecht von 
einer der erſten, groͤßten, fuͤrchterlichſten Hauptplagen — 
ſie erwürgt den Zwoͤlften und erniedrigt die Meuſchheit im 
Menſchengeſchlechte! — beſreyn : ‚il unſtreltig ‚eines der 
erſten, größten, ſegensvollſten. Unternehmen au c 
geſchlechts. Das lehrt die Vernunft Jeden. Die, Buüch⸗ 
drucker kunſt, dieſe ſegens vollſte Erfindung des Menſchen⸗ 
eſchlechts, wurde ſie gleich in dunkeln Zeiten erfunden, 
0 ſehnte ſich doch das Meuſcheugeſchlecht, wie die Plans 
e, und Alles, was Leben hat, nach Licht; und ſeit dem 
ahre 1457, wo nach manchen Verſuchen die Buchdrucker⸗ 
kunſt eigentlich bekannt wurde, hatte noch im naͤhmlichen 
Jahrhunderte das ganze, nach Kultur ſtrebende Europa, 
vom Mhein bis zur Tiber, vom Belt bis zum Tajus, 
Buchdruckerpreſſen. Eben fo bald, und noch geſchwinder, 
in dieſen durch die Buchdruckerkunſt hellen Zeiten, wird es 
auch Blatternhaͤuſer haben. (In dunkeln Zeiten, ‚int v zten 
Jahrhundecte, hatte Europa 19,066, Frankreich alſein, 
im Jahr 122 8, mehr als 2,060 Ktanfenhäufer für Aus 
ſaͤtzige, Lazarethe; und der ſcheusliche Ausſatz, eine au⸗ 
ſteckende, langwierige, oft lebens laͤngliche Krankheit, die 
aus dem Morgenlande durch die Kreuzzuͤge uͤber Europa 
ſich verbreitet hatte, wurde durch die pflichtmaͤßige Abſon⸗ 
derung der Ausſaͤtzigen in dieſe Lazar ethe, nach und — m 
ausgerottet.) Sobald ein Blatternhaus errichtet iſt, und 
die vorhergehenden Anſtalten in einem einzigen Lande, 
oder auch nur in einer einzigen Stadt ſind getroffen wor⸗ 
den; fo wird gleich die Buchdruckerkuuſt die Nachricht 
davon durch ganz Europa verbreiten; viele und bald alle 
Volker werden nachfolgen; und in zehn, höͤchſtens zwan⸗ 
zig, Jahren wird die Blatternpeſt nicht mehr ſeyn. 
And geſetzt: daß auch ferner Finſterniß, Unwiſſenheit 
und Irrthum, und mit ihnen Pflichtvergeſſenheit, en 
‚Fenp 
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ternpeſt und Elend uͤber mehreren Ländern Europens 
herrſche; fo koͤnnen doch, wenn in einem Lande, durch 
Abſonderung der Blatternkranken von den Gefunden, die 
Blattern ausgerottet find, die wenigen einzelnen Men⸗ 
ſchen, die allenfalls unglücklicherweife von fremdem Blat⸗ 
terngifte, oder auf Reiſen in jene Carmſelige) Laͤnder ans 
geſteckt werden, in keine Vergleichung mit den vielen 
Tauſenden, mit dem Ganzen kommen, das vor der Blat⸗ 
terupeſt geſichert iſt. ze 

Und eben dadurch, daß die Menſchen und Volker, 
hin und wieder, im Einzelnen, nicht im Ganzen, den 
Anfang machen, die Blatternkranken, wie's die Pflicht ge⸗ 
bietet, abzuſondern und die Blatternpeſt auszurotten — 
daß dieß große Uebel, dieſer Feind des Menſchengeſchlechts, 
der ſeiner Soͤhne mehr, als der mordende Krieg, wuͤrgt, im 
Einzelnen, durch die Vernunft, und mit der unwiderſteh⸗ 
lichen Kraft der Pflicht angegriffen und uͤberwaͤltiget wird — 
eb n dadurch wird die allgemeine Blattern Ausrottung 
gus ganz Europa deſto ſicherer und unfehlbarer bewirkt. 
Minen, 1 17 ; ? , 4 x 12 
Kurz! Es iſt biec die Rede von nothwendiger Er⸗ 
üllung einer Pflicht; da giebt es den Beliebtes, wie 
kant, jagt, und keine Uebereinkunft. Glauben, feine 
Pflicht nicht immer erfüllen. zu muͤſſen, weil Andere und 
Alle ſie nicht immer erfüllen, welch ein Glaube! wie ver⸗ 
heert er die Menſchheit!? f 
2. Der Gedanke, allen Menſchen die Blattern ein⸗ 
zuimpfen: iſt unmoglich auszufuͤhren. Es iſt, fo gut es 
auch gemeynt ſey, ein ſchrecklicher Gedanken, allen Men⸗ 
ſchen eln ſehr großes und leicht vermeidliches Uebel einim⸗ 
pfen zu wollen; und zu dieſer allgemeinen Emimpfung 
eines Uebels waͤren 100 mahl mehr Blatternhaͤuſer und 
4,000 mahl mehr Koſten, als zu ihrer Ausrottung, erfor⸗ 
derlich. Allen Menſchen durch alle Generationen die Blat⸗ 
tern einimpfen, oder Alle Menſchen in einer halben Ge⸗ 
neration von den Blattern befreyn; welch ein Unterſchied! 
* 7 Viele finden es vielleicht hart, Menſchen und vor⸗ 
züglich Kinder, die mit den Blattern angeſteckt ſind, aus 
dem Kreiſe ihrer Familie, in das Blatternhaus abzuſon⸗ 
dern. — Iſt es aber nicht unendlich Härter, wenn der 
Menſch uͤber die Menſchen, das Kind uͤber Brüder und 
gr Schwe⸗ 
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Schweſtern die Blattern, und mit ihnen Elend, Verderben 
und Tod bringt? — Und die Blatternkranken nebſt ihren 
Familien in ihren Haͤuſern abfondern, und Haͤuſer und 
Doͤrfer und Staͤdte und kaͤnder und Handel und Wandel, 
wie in der eigentlichen Peſt, ſperren: das iſt nicht wohl 
moglich, viel weniger ſicher und nuͤtzlich, und unendlich 
nachtbeiliger, als die aͤußerſt wenigen Kranken in Blat⸗ 
ternhaͤuſer abſondern, wodurch die Freyheit, und der Han⸗ 
del und Wandel der Menſchen nicht im mindeſten geftder, 
geſchweige geſperrt wird. e een 
4. „Es iſt wahr: ſind an einem Orte, in einer 
„Stadt, keine Blattern, und wird jedes mahl der Einzelne 
„Menſch, der ungluͤcklicherweiſe bon fremdem Blatteen⸗ 
„gifte iſt angeſteckt worden, gleich, ohne daß er weiter 
„anſteckt, aus der Gemeinſchaft der Geſunden, in das 
„Blatternhaus abgeſondert; ſo kann er nicht weiter ans 
„ſtecken, und es entſteht an dieſem Orte niematzls eine 
„Blatternſeuche. Wie verhält man ſich aber in folgendem 
„Falle: wenn z. B. in Berlin, Wien, 3,000 Blattern⸗ 
„kranke vor Kurzem geweſen wären und vieles Blatterngiſt 
„in Stuben, Kammern, Hausgeraͤthen, Hemden und 
„Kleidern zuruͤckgelaſſen hätten, 300 wären noch krank, 
„und 3,000 könnten noch angeſteckt werden; ſoll man dleſe 
„zoo Kranke in Blatternhaͤuſer abfondern ?,, — Blat⸗ 
ternhaͤuſer zu erbaun und einzurichten, und die noͤthigen 
Anſtalten zu treffen, erfordert Zeit. Sind keine Blattern⸗ 
haͤuſer da, ſo kann man keine Kranken auch nicht hinein 
bringen; waren aber welche (vorraͤthig) da, und alle 
Anſtalten waren getroffen, ſo laͤßt es ſich nicht wohl den⸗ 
ken, daß verſtaͤndige Menſchen ihre Pflicht, die Kranken 
abzuſondern, nicht follten erfüllt haben, und dann giebt et 
keine hundert, geſchweige tauſend Kranke.) 
) Am Ende einer Blatternſeuche, wenn Trauer, ob den Er: 
würgten, Stadt und Land deckt, werden die Menſchen den 
Beſchluß faſſen, Blatternhaͤuſer zu erbauen; und bis die 
la nach 5 bis 7 Jahren, wiederkommen, find fe 
errichtet. | 1 


5. „Aber in ſehr großen Staͤdten, wo die Blattern 
„faſt nie ganz aufhören, zu herrſchen, und eine reiche, 
„unberſiegbare Quelle des Blatterngifts für ein ganzes 
„Land feyn koͤnnen, wie kann man da die Kranken abſon⸗ 

„dern 
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„dern, und die Blattern vertilgen ?,, — Dieſer Fall findet 
in Europa, wenn man Conſtantinopel, das mit ſeiner 
Peſt fo weit von uns getrennt iſt, ausnimmt, wobl nur 
in 5 und London ſtatt. Und da die Menſchen in 
dieſen beyden Städten, bey einer großen Liebe fuͤr's Leben, 
viele und große Mittel, ſich zu helfen, in den Händen 
haben; ſo iſt nicht daran zu zweifeln, daß ſie die Blat⸗ 
tern vertilgen werden: ſie werden jede dieſer Staͤdte in 
kleine Blattern ⸗Bezirke (zu 5,000 Menſchen), deren 
jeder ſein eigenes Blatternhaus hat, eintheilen; die Kranken 
zu einer Zeit, wo die Blattern am wenigſten herrſchend 
ind, abſondern; und ſo die Blattern in ihren volkreichen 

taͤdten leicht und bald vertilgen. 0 


§. 34 


„Wo aber in dieſen letzten Zeiten, wo auch der Arme 
„bald nicht genug hat, das Geld (jene 70,000 Menfchen, 
die von der Blatternpeſt in dem einzigen Deutſchlande 
jährlich gewuͤrgt werden, zu retten) zur Erbauung und 
„Unterhaltung der 2,800 Blatternhaͤuſer hernehmen 2, 

Darauf antworte ich: 1) Unendlich und unerſchoͤpf⸗ 
lich iſt die Macht und der Reichthum der Voͤlker und 
des Menſcheugeſchlechts. 2.) Jedes Land hat viele Haͤu⸗ 
ſer und milde Stiftungen zu menſchenfreundlichen Anſtal⸗ 
ten, und keine Anſtalt kann menſchenfreundlicher ſeyn, 
als Blatternhaͤuſer. (Stammen nicht viele der jetzigen 
milden Stiftungen von Lazarethen, die mit der Vertilgung 
des Ausſatzes eingingen, her?) Im Izten, in einem 
dunkeln Jahrhunderte hatte Europa 19,000, Frankreich 
allein mehr als 2,000 Lazarethe; und fie ſollten in einem 
hellen Jahrhunderte nicht eben ſo leicht und eben ſo viele 
(mehrere waͤre wohl nicht erforderlich) Blatternhaͤuſer zur 
pflichtmaͤßigen Abſonderung der Blatternkranken und zur 
Vertilgung der Blatternpeſt, eines noch weit größeren 
Uebels, errichten koͤnnen? Und 3) ſchlage ich nicht vor, 
daß alle Voͤlker Deutſchlands auf einmahl 2,800 Blattern⸗ 
haͤuſer errichten ſollten. — Die Menſchen ſollen freywillig, 
durch Vernunft und Sittlichkeit gezwungen, ihre Pflicht, 
die Blatternkranken abzuſondern, erfüllen wollen; und 
wollen ſie das, ſo werden ihnen die Mittel zur Erfuͤllung 
dieſer Pflicht auch nicht fehlen. 8 
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Könnte man mit den Verſicherungsanſtalten der Haͤu⸗ 
ſer gegen Brand nicht auch Verſicherungsanſtalten des Le⸗ 
bens der in dieſen Haͤuſern Wohnenden, der Menſchen, 
gegen die Blatternpeſt verbinden? Dieſe Peſt erwürgt 
mehr Menſchen, als das Feuer Haͤuſer verbrennt. Und 
die Wohnungen der Menſchen ſtehen gewoͤhnlich im geraden 
oder richtigen Verhaͤltniſſe zu ihrem Vermoͤgen. 


Durch ein Beyſpiel will ich dieſen Voeſchlag deutlich 
und anſchaulich zu machen ſuchen. 


Die Grafſchaft Schaumburg ⸗ Lippe hat ungefähr 
20,000 Menſchen. Sie verliert alſo in 100 Jahren 
5,00 — in 333 Jahren 1,666, ein Jahr ins 
andere gerechnet jährlich so Menſchen durch die Blat⸗ 
ternpeſt. (wie viele Haͤuſer durch den Brand? gewiß nicht 
den toten Theil fo viele.) Die Grafſchaft hat 2 Staͤdte, 
2 Flecken, und 72 Doͤrfer. Ihre Gebaͤude ſind mit un⸗ 
faͤhr t 200/00 Rthlr. gegen Feuersgefahr durch frey⸗ 
willige Anſtalten geſichert. 2 Blatternhaͤuſet ( 10,000 Mens 
ſchen auf Eines) waͤren noͤthig. Salzmann (in feiner 
Vorrede zu dem ſchaͤtzbaren Buche: F. M. Scuderi Vos⸗ 
ſchlaͤge zur Ausrottung der Kinderblattern, uͤberſetzt von 
C. C. Lenz) ſchlaͤgt ein Blatternhaus zu 2,000 Rehlt an: 
unſere 2 Blatternhaͤuſer koſteten, nach dieſem Anſchlage, 
4000 Rthlr. (der Werth der Menſchen verhielt ſich alſo, 
zum Werthe der Gebäude, wie 1, zu 3001) Würde von 
I Rthlr. Verſicherungswerth jaͤhrlich 4 Pfennig oder 
7173 Rthlr. (von 2 5 Rthlr. jährlich 6 Pf., von 400 
Rthlr., dem mittlern Werthe der Gebaͤude, 8 ggr. 4 pf.) 
freywillig abgegeben; und wiirde dieſe Abgabe zu 2 Pf. 
nur 4 Jahre lang erhoben, ſo kaͤme die Summe von 4,166 
Rthle. heraus; und 4 Jahre nach der erſten Erhebung 
koͤnnten beyde Blatternhaͤuſer errichtet, und in dieſer Zwi⸗ 
ſchenzeit die noͤthigen Veranſtaltungen getroffen werden. 
Und koſteten beyde Blatternhaͤuſer, ein Jahr ins andere 
gerechnet, jährlich hoͤchſtens 400 Rthlr. zu unterhalten; 
ſo waͤre ferner, bis die Blatternpeſt weit und breit, und 
in Deutſchland auszurottet iſt, (alſo 10, hoͤchſtens 20, 
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Jahre hindurch) von 1 Kthlr. jährlich 28 Pf. oder 2288 
Rthlr. (von 25 Rthlr. — 22 Pf. von 400 Rthlr — 
3.98%: 4 Pf.) zur Unterhaltung erforderlich. 


77 
4 


5 8. 36. 


And haben wir dann durch die pflichtmaͤßige Abſon⸗ 
derung der Blatternkranken, in Staͤdten und in Laͤndern, 
in Deutſchland und in Europa, das große Uebel, die 
Blatternpeſt, vertilgt — dann Menſchen! wollen wir 
auch weiter fortfahren, unſere Pflicht zu erfuͤllen. Wir 
wollen Alle anſteckende Kranken bon der Gemeinſchaft der 
Geſunden abſondern — und des Elends auf Erden wird 
dann weniger ſeyn! — 


2 Nach ſchrift. 

Damit die Pflicht der Menſchen, die Blatternkranken 
abzuſondern und dadurch zugleich die Ausrottung der Blat⸗ 
ternpeſt zu bewirken, Allgemein zur Sprache und Unter 
ſuchung komme: fo bitte ich Alle Zerausgeber von Zeit: 
Schriften und gemeinnuͤtzigen Blättern, dieſen kurzen 
Verſuch Ihren Schriften und Blättern einzuruͤcken. 


